
 

 

Erscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPsg., ausschließlich Botenlohn
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Das Zentruin in (Erfurt.
Von unparteiischer Seite wird uns zu der großen

Zentrumsversammlung in Ersurt geschrieben:
Als einzige von den größeren Parteien hat das Zen-

trum in diesem Jahre keinen ordentlichen Parteitag ab-
gehalten, sondern sich mit der Tagung seines Reichs-
parteiaiisschusses begnügt, zu der allerdings sämtliche in
der Partei tätigen Persönlichkeiten hinzugezogen waren
und die am Sonntag in Ersurt stattfand. Überraschun-
gen größerer Art hat diese Tagung nicht gebracht, schon
deswegen nicht, weil der derzeitige Leiter der deutschen
Politik ja der Vorsitzende der Zentrumspartei ist, dem-
gemäß ohne weiteres auf die Zustimmung feiner Partei
für seine Außen- und Jnnenpoltik rechnen kann.

Das Interesse außerhalb des Zentrums war hier
wesentlich darauf gerichtet, welches die innenpolitischen
Ausführungen des Reichskanzlers fein würden, zumal
wir ja unmittelbar vor dem Zusammentritt des Reichs-
tages und vor neuen innerpolitischen Auseinandersetzun-
gen stehen. Wie würde sich das Zentrum entscheiden?
Nach rechts oder nach links? Eine bestimmte Antwort
darauf hat Dr. Marx nicht gegeben, wenngleich es nicht
zu verkennen ist, daß ihm viel daran gelegen ist, im Reich
die G r o ß e K o alitio n herzustellen. Dazu gehört die
sozialdemokratische Unterstützung für sein Kabinett. Den
Deutschnationalen machte Dr. Marx den Vorwurf, daß
ihre Anerkennung des heutigen Staates und der heutigen
Staatsverfassung eine lediglich äußere sei, aber von einem
inneren Bekenntnis zu ihr sie sich entfernt halte. Ein
inneres Bekenntnis betrachtet Dr. Marx aber als wesent-
liche Voraussetzung zur Arbeit im Staat. Marx glaubt,
die Sozialdemokratie habe sich den praktischen Not-
wendigkeiten längst angepaßt, außerdem billige sie die
Außenpolitik des jetzigen Kabinetts. Sollte sich aber auch
ein Zusammengehen mit“ ihr nicht ermöglichen, so schein

- Dr. Marx nach seinen Ausführungen auch weiterhin ver-
suchen zu wollen, sich nur auf die bisherige Koalition
zu stützen und sich gegebenensalls die Hilfe von rechts
oder von links zu holen, wo er sie findet.

Dr. Wirth sprach über die Absichten der von ihm
gegründeten Republikanischen Union, die das unbedingte
Zusammenarbeiten mit den Parteien links vom Zentrum
will. Es gab da eine nicht uninteressante Auseinander-
setzung zwischen ihm und dein so anders eingestellten
Landtagsabgeordneten von Papen, der es für nicht
minder notwendig erklärte, die politischen Kräfte der
Rechten zu nutzen. Er habe sich niemals gegen eine Zu-
rückweismig der in der Sozialdemokratie zusammengewü-
teii Teile der deutschen Arbeiterschaft gewandt. Nur will
der Teil des Zentrums, der hinter Herrn von Papeii und
seinen Freunden steht, von dem unbedingten Zu-
sammenarbeiten mit der Linken wenig wissen. Doch weicht
man hier einer Entscheidung aus, anscheinend auch in
seiner anderen Frage, deren Beratung auf der Tagesord-
nung stand, das war das Verhältnis zu dem »Reichs-
banner Schwarz-Rot-Gold«. Man hat sich damit be-
gnügt, eine Entschließung anzunehmen, in der als iel
bezeichnet wird, daß die Wahrung der Staatsautorität
und die Verteidigung der Staatsforni lediglich Aufgabe
der Staatsgewalt selbst .ist. »Der Staat ist nun einmal
im wesentlichen das Volk selbst. Alles, was vom Volke
an Forderungen an den Staat erhoben wird, muß auch
wieder vom Volk selbst ersetzt und getragen werben,“
äußerte Marx in seiner großen Rede. Dieser Gedanke
kehrt auch in der Schlußentfchließung wieder, zu der sich
die Tagung einmütig bekannte.

Ebenso einmütig, wie man in der Frage der
Außenpolitik war, fand man einen gemeinsamen
Boden auf Dem Gebiete der Wirtschaftsbolitik,
doch begnügte man sich in der Hauptsache damit, die
Fragen der deutschen Wirtschaftspolitik zu behandeln.
Bemerkenswert war dabei, daß sich die M i t t e l ft a n d s-
inte r essen sehr stark in den Vordergrund schoben und
zu einer langen Debatte führten. Aber noch stärker be-
schäftigte man sich mit den Nöten des besetzten Ge-
bietes, wo ja das Zentrum feine stärksten Wurzeln
hat. Wenn man auch das Wirken Dr. Bells, des Mi-
nisters für die besetzten Gebiete, anerkannte, so fand doch
die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage unzwei-
deiitigeii Ausdruck.

Das Echo der Tagung wird wohl das sein, daß sich
in der Jnnenpolitik vermutlich gar nichts ändern wird.
überblickt man aber die cIagungen Der drei größten
bürgerlichen Parteien, die jetzt im Herbst vor sich ge-
gangen sind, so muß man jetzt zum dritten Male fest-
stellen, daß sich die in allen diesen drei Parteien vor-
handenen inneren Widerstände nach außen hin nach der
Richtung hin entwickelt haben, daß die Führer dieser
Parteien eine große, fast unbedingte Autorität in die
Hände gelegt erhielten.

 

O

Entschließung zur Zentrumsoolitit
Unter großem Beifall wurde folgende Entschließung in

Erfurt einstimmig angenommen: Die Zentrumspartei braucht
nicht erneut zu versicheru, daß sie zur Weimarer Verfassung
steht unD in der Deutschen Republik die« Staatsform erblickt,
aus deren Grundlage allein die Einheit und Unversehrtheit
des Deutschen Rei es und der Wiederausstie des deutschen
Volkes erreicht wer en könne. Deshalb halt e gis und ihre
Angehörigen für verpflichtet. die Deutsche Nenn l W
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Mit den amtlichen Bekannkmachungen
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundgfeld, Saerau und Umgegend

mmwoeh. den z. bekundet ten

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.  
 

'22. um?"
  

 

I

—-

bis Attentat aul Musolini
Redelveisihiisi eines Fünfzehn-

iahngen aus den Sitte.
Der Attentäter gelhncht.

Auf Mussolini ist bei der Rücksahrt von der Eröff-
nung des Kongresses für wissenschaftlichen Fortschritt in
Bologna nach dem Bahnhof ein Attentat verübt worden.
Ein junger Mann gab am Anfang der Via Jndipen-
denza einemRevolverfchufk auf Mussolini ab, der
unverletzt blieb. Der Urheber des Anschlags wurde im-
mittelbar nach dem Schuß von der Menge gelyncht.
Miissolini setzte feine Fahrt nach dem Bahnhof fort, von

 

 
Mufsolini.

wo er nach einer Rede vor den versammelten Offizieren
in einein Sonderzug nach Forli abreiste. Auf dem Bahn-
ggf und während der Reise nach Forli war Mussolini
egenstand enthusiaftischer Shmpathiekundgebungen der

Bevölkerung
Das auf Mussolini abgefeuerte Geschoß zerriß das

Band des Großkordons des Mauritiusordens und die
Unisorm in Höhe der Brust, dann durchschlug es den
einen Rockärmel des Bürgermeisters von Bologna, der
Mufsolini begleitete. Mussolini bewahrte seine Ruhe
vollkommen, ließ einige Augenblicke sein Auto halten und
setzte dann seinen Weg dem Bahnhos zu fort. Auf dem
Bahnhofsplatz nahm er noch die Parade eines Matrosen-
—-s.« -" «.·«.-..;«-« « . ---. ‘ «» -’. ‘_-". «-··-- ‚ ‘.'e«'-..-

zu starren und zu festigen. Das rinnt-ehrliche Knndament
Der Deutschen Repiiblik wie eines jeden Staates ist und bleibt
christliche Sitte und Ordnung, gesimdes Familienleben, Soli-
darität in Familien, Stand und Volk und strengste soziale Ge-
rechtigkeit. Dieses in Wahrheit konservativen Geistes bedarf
auch die Deutsche Republik. Diese und keine materialiftisch
oder individualistisch eiiigestellte chublik ist das Ziel des
Zentrums. Die Partei erwartet von alten, denen diese Jdeale
eilig sind, eifriges Mitarbeiteii am Ausbau der Deutschen
epublik in diesem Geiste.

LaiidiagswaWin Sachsen
Ruhiger Verlauf der Wahl.

Jn Sachsen haben am Sonntag die Neuwahlen zum
Landtag ftattge‘unDen, Die im großen und ganzen ruhig
verlaufen sind. Nach dem von der Sächsischen Staats-
kanzlei ermitteln-n amtlichen Wahlergebnis wurden im
ganzen 2357 699 gültige Stimmen abgegeben. Von den
einzelnen Parteien haben erhalten Die Alte Sozialdemo-
kratische Partei Sachsens 98 026, Deutschnationale 341 065,-
Deutsche Volkspartei 292 U79, Sozialdemokratische Partei
758 142, Kommunisten 342 112, Demokraten 111351, Wirt-
schaftspartei 237 462, Völkischsoziale Arbeits-gemeinschaft
10382, Zentrum 24 059, Rationalfoziakiftische Arbeiter-
partei (Hitker) 37 736, Reichspartei für Volksrecht und
Aufwertung 98 258. Reichsverband der Haus- unD Grund-
besitzervereine 7027 Stimmen.

Die Mandate verteilen sich wie folgt: Alte Soziali-
stische Partei Sachsens 4, Deutschnationale 14, Deutsche
Volkspartei 12, S. P. D. 31, Kominunisten l4, Demo-
kraten 5, Wirtschaftspartei 10, Nationalsozialistische Ar-
beiterpartei 2, Aufwertungspartei 4. Im bisherigen
Landtag,. der 1922 gewählt wurde, waren die Parteien
folgendermaßen vertreten: l9 Deutschnationale, 19
Deutsche Volksparteiler. 8 Demokraten, 40 Sozialdemo«.
traten und 10 Rommuniften. Sozialdemokraten und
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ktoniniunisten hatten also eine Stimme über die abtoliiie

Q 

bataillous und zahlreicher Milizoffiziere ab. Der Täter-
hat unmittelbar, nachdem es ihm gelungen war. die Ab-
sperrungskette zu erreichen, den Revolverschuß auf Musso-
lini abgegeben. Ein Karabiniere und mehrere Faschisten
stürzten sich auf den Täter, der dadurch daran verhindert
wurde, einen zweiten Schuß abzugeben. Jn dem Kraft-
wagen Miissolinis wurde die Kugel gefunden,
welche auf ihn abgefeuert worden war. Der Leichnam
des Täters wurde zum Polizeipräsidium gebracht.

Der issährige Attentäter.
Nach langwierigen Forschungen ist es der Polizei ge-

lungen, die Persönlichkeit des Attentäters festzustellen.
Es handelt sich um den 15jährigen Antemo Zaneboni,
der der Sohn eines bekannten Thpographen in Bologna
ift. Nach den amtlichen Erhebungen weist die Leiche des
Attentäters zahlreiche tiefe Dolchstiche und Spuren von
Erdrofselung auf. Die rasche Jdentifizierung des Atten-
täters ist einem Zufall zu verdanken. Der Vater Antemo
Zanebonis hatte dem Fünfzehnjährigen nur bis 5 Uhr
abends erlaubt, auszugehen. Das langeAusbleiben des
Knaben beunruhigte Die Familienangehörigen, die ihn
am Sonntag bei seinen Freunden und den Orten, wo
er sich sonst aufzuhalten pflegte, zu suchen begannen. Da
alle Nachforschungen umsonst waren, begab sich der Vater
auf die Polizei, wo er die Leiche seines Sohnes erkannte.
Bei Mussolini sind zahlreiche Glückwünsche, darunter auch
einer der Königsfamilie und des deutschen Botschafters,
anläßlich der Errettung aus Todesgesahr eingegangen.

 

9' I O

Das neue Faschistenabzeichem
In ganz Italien ist der Tag der ..

vierten Wiederkehr des siegreichen
Marsches der Faschisten auf Rom und
damit der Einführung des faschisti-
schen Regiments feierlich begangen ..
worden. Jn zahlreichen Reden bat
Mussolini die Verdienste des Faschis- .-» :«.:·:«:
mus um Jtalien gefeiert und bei der J-«. ·
dieser Tage stattgefundenen Ein- «
weihng einer Eisenbahn «
von Reggio Emilia nach dem Po be-
tonte der Duce besonders, daß das
faschistische Regime dank seiner greif-
baren Leistungen in die Geschichte
übergehen werde. Die Faschisten
haben sich am vierten Gedenktaae
ihrer Revolution ein neues Abzeichen
zugelegt, das das altrömische Lit-
torenbündel (ein Rutenbündel mit
dem Beil) darstellt, an dessen Außen-
seite das Bildnis ihres Führers Mus-
solini der Außenwelt gezeigt wird.
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Mehrheit, die bei 96 Stimmen 49 betrügt. '
Auch bei der letzten Wahl haben die sozialistischen

Parteien mit zusammen 49 Stimmen den bürgerlichen
Parteien gegenüber, Die 47 Stimmen erhielten, die absolute
Mehrheit erhalten. Es ist aber sehr fraglich, ob Diefe
Mehrheit praktisch in Erscheinung treten wird, da sich nicht
nur Sozialisten und Kommunisten feindlich gegenüber-
stehen, sondern auch die Sozialdemokraten untereinander
heftig befehden. Wirtschaftspartei und Aufwertungspartei
haben einen bemerkenswerten Erfolg zu verzeichnen, eben-
so haben die Kommunisteu vier Mandate und die Natio-
nalsozialisten 2 Mandate neu erobern können.

Die Regierungsbildung wird in Anbetracht
dieses Wahlausfalles sehr schwierig sein, unD ein demo-
kratisches Leipziger Blatt spricht die Befürchtung aus, daß
es so aussehe, als steuere der sächsifche Parlamentarismus
im Gefchwindtempo feiner Selbstvernichtung entgegen.
Landtagsauflöfung, Zwangsverwaltung durch das Reich,
Einverleibung in Preußen, das seien, so sagt das Blatt
weiter, die Möglichkeiten, die man nach dieser Landtags-
wahl im Zeichen der Zersplitterung fern am Horizont auf-
tauchen fehe.

Von bekannten Parlamentariern sind
wiedergewählt worden von den Deutschnationalen Land-
gerichtspräsident Dr. Wagner-Leipzig, von der Deutschen
Volkspartei Oberbürgermeister Dr. BliihersDresden,
Volksbildungsminifter Dr. Kaiser und Justizminifter Dr.
Biinger, von den Demokraten sind Finanzminister Dr.
Deline, von den Linkssozialisten Bezirksschulrat Arzt, der

- frühere Polizeipräsident Meute, Minister a. D. Schwarz,
Minister a. D. Graupe, von der A.S.P.S.· der frühere
Ministerpräsideut, Kreishauptmann Buck, Minister des
Jnnern "Mülier, von den Kommunisten der frühere
Finanzminister Schriftsetzer Böttcher, Redakteur Renner
und Maurer Siewert. Nicht wiedergewählt wurden Der
Arbeitsminister Elsner und der Landtagspräsident
Winkler. beide von der A. S. P. S " « "« « “M



19er neue Bölkerbuiidpalast. '
Jn drei Jahren fertig.

Die Mängel des Reformationssaales in Genf, wo
die Völkerbundversammlungen tagen, seine schlechte
Akustik, die weder durch Lautsprecher noch durch andere
künstliche Mittel verbessert werde-n konnte, die große Ent-
fernung zwischen dem Reformationssaal und dem auf der
anderen Seite des Sees gelegenen Sekretariat, wo die
Kommissionen der Völkerbundversammlungen ihre
Sitziuigen abhalten müssen — alles dies ließ die Er-
richtung von Neubauten für den Völkerbund notwendig
erscheinen, und die letzte Völkerbundversammlung hat die
hierfür erforderlichen Kredite gewährt. Die Vorarbeiten
für den neuen Völkerbiindpalast sind nun in vollem
Gange. Der von der Jury der Architekten empfohlene
Wettbewerb soll am 25. Januar 1927 abgeschlossen wer-
den. Für diesen Wettbewerb, an dem sich die Architekten
aller Mitgliedsstaaten des Völkerbundes beteiligen kön-
nen, sind Preise von insgesaint 165 000 Schweizer Fran-
ken ausgesetzt. Leider haben, aus nicht ganz ersichtlichen
Gründen, bekannte d e uts ch e Architekten die Beteiligung
an dem Wettbewerb abgelehnt. Das Grundstück, auf dem
der neue Völkerbundpalast errichtet werden soll, nimmt
eine Bodenfläche von 66406 Quadratmeter ein. Das
Gebäude wird mitten in einem prächtigen Park liegen,
und dieser Parl, der die herrlichste Uferlaudschaft des
Genfer Sees darstellt, soll dem Publikum zugänglich sein.
Es werden allerdings noch drei Jahre vergehen, bis die
Völkerbundversammluiig in ihren neuen Palast wird
einziehen können.

".“TJ‘”-. - \

Jiah and Fern.
O Verteilung der Belohnung für Ergreifung der

Täter von Leiferde. Die Reichsbahndirektion Haniiover
und der Regierungspräsident iti Lüneburg haben die für
die Ergreifung der Täter des Eiseiibahnverbrechens bei
Leiferde ausgesetzten Belohnungen von 25 000 und 2000
Reichsmark je zur Hälfte den beiden Anzeigern Schröder
und Windmann aus Schötmar zugewiesen. Den an der
Ergreifung der Täter Beteiligten sind besondere Beloh-
nungen erteilt worden. ·

O Aushebung einer Geheinibrennerei. Jn dem Orte
Hohenneuendorf bei Berlin wurde in der Villa des
Kaufmanns Karl Schnabel eine Geheimbrennerei durch
Beamte des Zollfahndungsdienstes ausgehoben. Jm
Keller der Villa war eine mit den modernsten Vorrich-
tungen versehene Spritbrennerei eingerichtet worden, in
der vergällter Spiritus entgällt wurde. Angeblich sind in
der Brennerei auf diese Weise 15 000 Liter Sprit gewon-
nen worden, durch dessen Erzeugung das Reich um
70 000 Mark geschädigt worden ist. Schnabel und feine
Frau wurden verhaftet und in das Untersuchungsge-
fängnis eingeliefert.

O Ein Ehrenmal für die Gefallenen der Kamcruner
Schutztruppe. Jii Frankfurt a. d. O. fand die feierliche
Weihe eines Ehreiimals für die Gefalleiieu der Kame-
runer Schutztruppe statt. Aus diesem Anlaß hatten sich
führende Persönlichkeiten der ehemaligen Schutztruppen-
formationen in der Oderstadt eingefunden. Das Denk-
mal ist ein einfacher Marmorblock, auf dem die Zahl der
in Kanierun während des Weltkrieges gefallenen Helden
ver-zeichnet ist.

O Ein Rechtsanwalt vergiftet. Jm Stadthause von
Palermo ist der angesehene Rechtsanwalt Palmieri
wahrend eines Gesprächs mit dem Richter zusammenge-
brochen und nach wenigen Minuten gestorben. Die Ärzte
haben Vergiftung durch Strychnin festgestellt. Der Rechts-
anwalt hat noch den Verdacht äußern können, daß er da-
heim vergiftet worden fei. Er war Junggeselle und
wohnte mit seinen beiden Brüdern zusammen.

O Eine katholische Kirche in die Lust gesprengt. Nach
Meldungen aus Sau Franzisko ist dort die katholische
Kirche Peter und Paul einige Minuten vor der Früh-
messe in die Luft geflogen. Menschen sind nicht umgekom-
men. Es ist dies das dritte Attentat. Die Polizei
nimmt an, daß es sich um die Tat eines religiösen Jana-
tikers handelt.

  

 

 

Das haus des Sonaerliiigs
KriminalsRoman von Erich Ebenstein.

-———— (15. Fortsetzung)

» in der and der Herr mit den zwei Tischtüchern un-

ter demHArmJ die er in der Eile an sich gerissen hatte.

E Jn der- kleinen Wirtsstube war» man dann seng-

aneinandergedrängt. Die Wirtin »zundete in.der Ecke

‘ eine geweihte Wetterkerze an, Rosina· und Titus stan-

i den neben Lagler am Fenster und blickten angstlich auf

das nun mit unerhörter Wucht niederbrausende Unwetter
‘ hinaus Es war ganz dämmerig geworden. Blitz um

: Blitz leuchtete in fahlem Blau auf. —- _

7 iunter den drei Linden draußen gab es einen nei-
nen See und aus dem Villengarten drüben, der etwas

E« aufwärts ging, stürzte das mit Erde vermischte Wasser

i in braungelben Fluten auf die Straße niederz

» Frau Siebert und Heidy standen am zweiten Fen-

E fter

  

und starrten beklommen auf die Verwüstung. «

s »Wie um Gottes willen kommen wir nun von hier

F fort?“ klagte die Mutter. »Wenn es auch aufhort —-
f der Weg wird ja grundlos«sein!« ..

»Leideil Und den einzigen Wagen, den man hatte

« bekommen können, hat der Herr vorhin schon _gemietei.

. Ich wollte wirklich wir wären in Wien geblieben!“

· « Der junge Mann, der diese leise gesprochenen Worte

gehört und Heidh schon draußen mit Interesse beobach-

tet hatte, trat zu den beiden Frauen. . ..

»Wenn die Damen mir gestatten, Jhnen zwei Platze

· in der Kalesche des Wirts anzubieten, so wurde uns

allen geholfen sein. Der Wagen ist·zwar nur ein-

Landeinspänner mit Halbdach, aber ich glaube, wir

würden doch ganz gut darin Platz haben,“ sagte er.

»Das ist sehr liebenswürdig, und wir nehmen es
mit Dank an, mein Herr,« antwortete Frau Siebert
erleichtert.

Der junge Mann verbeugte sich. »
»Rechtsanwalt Dr. Herrlinger,« stellte er sich vor.

i Heidh fuhr überrascht auf.
»Dr. Herrlinger —?l Geo . . . Herrn Torwestens

iAnwaltl Welches Zusammentreffeni« rief sie freudig.

' »Sie kennen Freund Torwesten?« fragte Herrlinger
« nicht minder überrascht, denn das Geo . . . war ihm
i
i
' nicht entgangen.
:' »Ja. Ich eiße eidh Siebert . . . dies ist meine

 

LMutterR sagte e ein ach, während Herrlinger sie über- »
t ntarrte.

»Ich-Of swirtlirbk Fräulein Eichen! an iit in der
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O Dampferzusammenstoß in der Elbmündung. Der
Hamburger Dampfer »Wiedau«, mit Stückgütern nach
Bristol unterwegs, ist in der Nähe von Altenerch mit
dem in Ballast von England aufkomnienden englischen
Damvfer »Fleetwiug« zusammenaestoßen. Die »Wiedau«
ist stark beschädigt zurückgekehrt und ist an die Norder-
werft gelegt worden. Der Danipfer »Fleetwing«, der an
der Steuerbordseite in der Nähe des Fockmastes getroffen
wurde, ist schwer beschädigt zur Werft von Blohm u. Voß
geschleppt worden.

O Aus Existenzsorgen in den Tod. Der 57jährige Kon-
zertmeister des Landestheaters in Lin z, Eduiund Hopf,
hat sich aus gekränkteui Ehrgeiz und aus Furcht vor seiner
weiteren Existenz in der Donau ertränkt. Er gehörte seit
33 Jahren dem genannten Theater an, und die Direkton
keisiste ihm nahe, feine Stelle einer jüngeren Kraft zu über-
a en.
O Die Steiierveranlagung des ehemaligen Kaisers.

Steuerbeamte haben Doorn besucht und dort längere Kon-
serenzen gehabt. Man nimmt an, daß dieser Besuch mit
der neuen Steuerveranlagung in Verbindung steht, die
auf Grund des neuen Einkommens, das sich aus dem Ab-
konimen zwischen dem preußischen Staat und dem Exkaiser
ergibt, erforderlich ist. Bei früheren Verhandlungen über
die Steuerveranlagung des Exkaisers hatten sich erhebliche
Schwierigkeiten sowohl bei den staatlichen wie bei den
Gemeindesteuern ergeben. Eine endgültige Entscheidung
war erst in diesem Jahr getroffen worden.

O Unwetter in Paris. Jn Paris herrschte ein schweres
Unwetter. Der Sturm hat starken Materialschaden an-
gerichtet. Jm Bois de Boulogiie wurden zahlreiche
Bäume entwurzelt. Die meisten Telegraphen- und Tele-
phonverbindungen mit der Provinz und dem Ausland sind
unterbrochen oder gestört. Auch«aus der Provinz werden
schwere Unwetter gemeldet. —

Bermischteg.
= Schimmel nur noch als Paukerpserde zulässig. Der

Schimmel ist im Heer als unbrauchbar erkannt. Seit
1922 wird er bei der Kavallerie abgestoßen, seit der
Remontieruiig des Jahres 1924 nicht mehr den Truppen
geliefert. Dieser Erkenntnis widerspräche es, wenn Offi-
ziere Schimmel als eigene Pferde in planmäßige Offizier-
pferdestellen einstellen würden. Dies gilt auch für
Schwarz-, Rot- und Blauschiminel. Eine Verfügung des
Reichswehrministeriunis erklärt deshalb den Anlauf von
Schimmeln zum eigenen Wiederersatz durch die Truppe
als unstatthaft. Als einzige Ausnahme kommt ihre Ver-
wendung als Paukerpferde in Betracht.
= Verschlieszbare Gepäkknetze. Eine österreichische Ge-

sellschaft beschäftigt sich mit dem Plan, verschließbare Ge-
päcknetze in die Eisenbahnabteile einbauen zu lassen nnd
die Schlüssel zu einem billigen Preise zu vermieten. Viele
Leute gehen, obwohl sie dem Verhungern nahe sind, nur
darum nicht in den Speisewagen, weil sie überzeugt sind,
daß in ihrer Abwesenheit ihr Handkoffer erbrochen wer-
den oder daß auf einer Zwischenstation der Dieb mit
ihm verschwinden könnte. Darum eben wollen die Oster-
reicher das Gepäck unter Drahtnetzen festbinden und durch
Sicherheitsschlösser vor fahrenden Einbrechern bewahren.
= Warnung an Dicke. Der Pariser Arzt Dr. Natier hat

zehn Jahre seines Lebens dem Studium der Langlebigkeit
gewidmet und herausbekommen, daß dicke Menschen nur
selten hundert Jahre alt werden« Der Bauch ist der Mör-
der des Menschen. Die Hundertjährigen, die es gibt, sind
fast alle mager wie Hopfenstöcke und haben nur die Haut
auf den Knochen. Dafür haben sie aber Energie und
Lebensfreude. Es kann also jedem, der das Bestreben hat,
das hundertste Lebensjahr zu erreichen und dann als Bild
in die Zeitung zu kommen, nur empfohlen werden, wenig
zu essen, noch weniger zu trinken, gar nicht zu rauchen, viel
zu arbeiten, nicht nach besonderer Diät zu leben und den
Körper äußerlich und innerlich sauber zu halten. Natürlich
wird nicht jeder, der nach diesem Rezept lebt, sofort hun-
dert Jahre alt werden, aber wenn bei dem Menschen über-
haupt eine Möglichkeit für ein so langes Leben vorhanden
ist, kann er es nur auf die angegebene Weise schaffen. Es
fragt sich allerdings, ob es wünschenswert ist, ein so hohes
Alter zu erreichen, wenn man das nur durch Entbehrun-
gen bewertstelligeu kann.

«Tat ein seltanes nd frohes Zusammentreffen!«
; Man hatte jetzt das Wetter und alles andere ver- .
! gessen, setzte sich gemütlich an dem Ecktisch der
zusammen und sprach vson dem Einen, der sie indirekt
alle drei herausgefiihrt hatte nnd ihre Gedanken fort-

noch i
während beschäftigte .

» Herrlinger war gekommen, um Titus selbst
einmal um alles zn befragen. s eidy erzählte von
ihrer Unterredung mit der Alter«- im Zeitungsliosk.
Man kombitiicrte und erwoa. und darüber wurde der -
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Himmel draußen lichter, die Zeit verging."
Nach einer Stunde meldete Rosina, daß der Res-

gen aufgehört habe. »Aber wie sieht’s draußen ausi
Daß Gott erbarme! Den ganzen Kies hat’s·uns aus
dem Gastgarten weggeschwemmt und«drüben in Herrn
Torwestens Garten das halbe Erdreichl Der» Rasen ist
ganz ausgewaschen. Keine Spur, daß Sie hinüberI
können, Fräulein!« -

»Wie schade!·« «-
»Aber ich muß sehen, ob der Regen mir denn

wirklich mein Bliimenbeet ganz herabgeschwemmt hat,
wie’s fast den Anschein hat, oder ob ich noch ein paar
Blumen für Sie finde, Fräulein,« fuhr Rosan fort.
Heidsy erhob sich sofort— »

»Dann gehe ich doch auch mit!“ Niä‘iii'fgfärj.\if°ä:‚i «
Beide Mädchen verließen die Stube. « ‘ «
Es war noch nicht fünf Uhr. Der Himmel war

wieder völlig klar. Frau Siebert machte eben Rechnung
mit dem Wirt, Dr. Herrlinger war nach dem Stall
hinausgegangen, um das Einspannen zu betreiben, da
wurden alle jäh aiifgeschreckt durch einen gellenden
Schrei, der vom Villengarten herüberiklang.

Gleich darauf jagte Rosina den Kiesweg herab,
hinter ihr, etwas langsamer, folgte Heidh, leichenblaß,
von Entsetzen geschüttelt. -

Herrlinger eilte ihnen erschrocken entgegen. »Was
ist ge«schehen?« «

Ehe Heidy antworten konnte, schrie Rosina gel-

»Vaterl Titusl Oh Gott —- sie haben Herrn Tor-
westen doch ermordetl Unten im Garten —— dort liegt
er!“

„unfinn!“ fuhr sie Herrlinger an und blickte fra-
gend auf Heidh.

Diese deutete mit bebender Hand scheu hinter sich.
»Ich weiß nicht, wer . . . aber eine Hand . . . aus

der Erde . . . .« stammelte sie mit weißen Lippen. »Dort
oben. hinter bem Hausi . . .«

Der Advokat schob sie ihrer Mutter zu und eilte

lend

  

Stube s

 Brüder »Lhtton, den Torwesten einst bei seiner

= Die Kohlenrationierung in England. Jm November
werden die englischen Familien wöchentlich einen Zentner
statt einen halben Zentner Kohlen erhalten. Dafür wer-
den sie sich genau wie in der Kriegszeit ein scharf gehand-
habtes Markensystem gefallen lassen müssen und es wer-
den häufige Kellerrevisionen durchgeführt werden, um fest-
zustellen, ob Familien seit dein 1. November ihre Vorräte
in unzulässigerWeise vermehrt haben.

= Der arme Vanderbilt. Wenn man Vanderbilt sagt,
meint man »fabelhast reich«. Es gibt aber, wie man jetzt
staunend vernimmt, auch unter den Vanderbilts fo’ne und
solche. Da starb vor einiger Zeit ein Vanderbilt — Regi-
nald E. hieß er — der nur eine Lappalie hinterließ: im
ganzen-fünf Millionen Dollar. Mit fünf Millionen Dol-
lar kann ein gewöhnlicher Mensch zur Not auskonimen,
aber für einen Vanderbilt ist das nichts. Trotzdem wun-
derte sich in Amerika alles, was zu den allerobersten-Fünf-
hundert gehört, daß Reginald E. überhaupt noch etwas
hinterließ. Als junger Mann von 21 Jahren hatte er
von seinem Papa acht Millionen Dollar geerbt und Dann,
im Gegensatz zu allen anderen Vanderbilts, absolut nichts
mehr getan und 24 Jahre lang in der wahnsinnigsten
Weise fein Kapital samt Zinsen und Zinseszinsen unter
die Leute, besonders unter die weiblichen, gebracht. Und
trotzdem noch fünf Millionen Nachlaßl Jetzt aber kommt
des Rätsels Lösung: es hat sich nämlich herausgestellt, daß
die fünf Millionen Dollar auch nicht im entferiitesten aus-
reichen, um die Schulden des seligen Millionärs zu decken.
Man hat ihm auf feinen guten Börsennamen hin· fabel-
hafte Summen gepumpt, und jetzt sind es so zwanzig bis
fündundzwanzig Milliönchen —- wohlverstaiiden: Dollarl
—- die zu begleichen sind. .

-s·-’.. I r r, -- «
é‑ « Schinßdiena «

Vermischie Drahtnachrichten vom 1. November.

Saarländische Bersicherte außerhalb des Saargebicts.
Berlin. Durch die Bekauutmachuug über Reichsbeihilfen

für saarländische Versicherte außerhalb des Saargebiets vom
28. September d. J. werden die Bezüge der Sozialrentner er-
heblich verbessert. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
einem Runderlaß des preußischen Ministers für Volkswohl-
fahrt entnimmt. ersucht dieser die nachgeordneten Behörden.
die Bezirksfürsorgeverbäude zu einer Nachprüfung zu veran-
lassen, ob nicht nunmehr eine Erhöhung der Bedarfssätze für
sämtliche Sozial- und Kleinreutner möglich ist. Es muß all-
mählich ein Ausgleich dahin geschaffen werden, daß in gleicher
Lage befindlichen hilfsbedürftigen Kleinrentnern und Sozial-
rentiiern das gleiche Einkommen sichergestellt wird.

Doppelmord in Charlottenburg
Berlin. Jn Charlottenburg wurden zwei Passanten bon

Binfem Betriiiikenen erstocheii, der mutmaßliche Täter ist ver-
a et-

.«, „f
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Tödlicher Sturz vom Pferde.

Gera. Bei einer vom Reitklub Gera veranstalteten Par-
forcejagd durch die Seiner Forst kam Hauptmann a. D. Meyer
mit seinem Pferde zu Fall und wurde von diesem mit dem
Hinterhuf derart am Kopf getroffen, daß ein dop-
pelter Schädelbruch die Folge war. Der Veruuglückte, der in
Gera eine sehr angesehene Stellung einnimmt, ist im Kranken-
haus seinen Verletzungen erlegen.

Starler Schneefall in Elberfeld.
Elberfeld. Jnfolge des in der Nacht eingetretenen starken

Schneefalls traten im Telegraphen- und Fernsprechverkehr
starke Storuugeu ein. Mehrere hundert Leitungen des Orts-
fernsprechnetzes wurden gestört. ·

Hochwasser des Rheins.

Köln. Durch den anhaltenden Regen und durch Schnee-
fall steigen der Rhein bei Koblenz um drei Zentimeter, die
Mosel bei Trier um 8 Zentimeter stündlich. Vom Oberrhein
und dein Neckar wird Fallen des Wassers gemeldet.

Bergwasserunglück in der Schweiz.
Santa Maria im Münstertal. Oberhalb des Dorfes

Santa Maria trat ein Bergwasser über die Ufer und kam
durch die Umbrailstraße bis ins Dorf hinein. Die Einwohner
konnten rechtzeitig alarmiert und so großer Schaden verhiitet
werden. Der Schlamm drang in einig e H ä user ein. Der
Verkehr auf der Umbrailstraße ist unterbrochen. Eine
Strecke weit ist die Straße gänzlich zerstört. Jn allen Ge-
meinden des Münstertales wurde heute wegen des Hoch-
wassers Hilfe aufnehmen

mit dem Wirt und Titus hinauf in den Garten. Sollte
ein Zufall den Leichnam des unbekannten Ermordeten
bloßgelegt haben? Ja!«—— Dann sahen sie es von
weitem, grauenhaft, unheimlich deutlich: einen nack-
ten Mämnerarm aus der Erde ragend, wie in stummer
Anklage zum Himmel erhoben.

Jn einem von Titus Radieschenbeeten war es.
Man-hatte ja damals im Garten gesucht. Aber an
das Beet, wo die Pflanzen so nett in Reihs’ und
Glied standen, hatte niemand gedacht, obwohl ja in
dem lockeren Gartenbeet das Vergraben am wenigsten
Mühe machte. Man brauchte nur zehn bis zwölf der
jungen Pflanzen auszuheben und dann wieder darüber
zu setzen, so sah alles unverdächtig aus. Besonders,
da es am nächsten Tage regnete. Jetzt hatte der Wol-
kenbruch die obere Erdschicht abgeschwemmt und den
Arm freigelegt.

Es sah gräßlich aus und kamen allen so unerwar-
,et, daß sie zunächst nur stumm darauf tiiederstarrten.

Dr. Herrlinger faßte sich zuerst und befahl, daß
Anton sofort nach Baden fahre, um Anzeige zu erstat-
ten. anwischen müsse hier alles unberührt bleiben.

Er riet Frau Siebert gleich mitzufahren, er selbst
müsse natürlich nun da bleiben. Aber Heidy weigerte;
sich energisch. ·

»Nicht eher, als bis ich weiß, wessen Leiche da
unten liegt!“ erklärte sie. -

Dann saßen sie in bangem Schweigen wartend in
der Stube, Stunde um Stunde, bis endlich die Kom-,
mission kam. .

Herrlinger bestand darauf, daß Heidh nicht mit
hinauf ging, sondern ruhig bei ihrer Mutter bleibe,
bis er ihr das Resultat mitteilen könne.

»So etwas ist kein Anblick für Sie! Aber ich ber-
spreche Ihnen, daß sie die Erste sind, die erfährt, was
die Untersuchung ergeben hat. ,

Wieder verging eine halbe Stunde.
Dann kam Herrliiiger zurück. Er war sehr bleich

iiud seine Stimme klang seltsam gepreßt. -
»Es ist nicht Georg, wie ich mir ja gleich dachtet

Ein ganz fremder Mensch.« _
»Gott sei Dankt« atmete Heidy auf und brach in

Tränen aus. Dann fragte sie: »Weiß man, wer es
ift?“

»Er hatte in der Rocktasche Briese und Visitenkars
ten, die auf den Namen Fred Chambers lauten. Wenn
er wirklich so heißt, dann ist es jener Freund der

Frau
sandt« ._en.; -..-. I..I.



: während des Monats unsichtbar.
; Ifz Stunde vor der Sonne auf und ivird um 4. unsichtbar.

 

rinnen. finanzielle-i
November.

Von allen Monaten ist der November der unangenehmste.
Es ist noch nicht Winter. Aber die Natur ist kahl geworden, und
die nacktenBesenreiser der Büsche gewähren einen traurigen Anblick.
Der Schnee fehlt noch, Der späterhin einen schützenden, blitzenden
Mantel über die Flur hüllt und ihr einen eigenartigen Reiz ver-
leiht. Schneidender Wind fährt mitleidslos einher und kalter Re-
en verwandelt die Wege in Sumpflachen. Der November ist der
onnenloseste Monat, die Zeit des Nebels, des Reifs unb Der
fehlechten Laune. Jn London ist er die Selbstmordsperiode; die
trostlose Witterung raubt die Freude am Leben und veranlaßt
viele, den Sprung zu wagen, der nicht wieder rückgängig zu machen
ist. Weihnachten ist noch fern, Die Oase in der Wüste. Es ist
dunkel unb naßkalt und gräulich an so manchem Tage. Und die
Krähen, die krächzende Kritik an dem Wetter üben, sind die übel-
wollenden Rezensenten im Haus-halte der Natur. Selten erscheint
im November ein wärmerer, ftiller, schöner Tag, an dem die Winde
schweigen und der Himmel minder grau als gewöhnlich ist; aber
es gibt im Verlause des Monats einzelne solcher Vorkommnisse
Geht man an einein solchen Tage in den Wald oder auf die Heide,
so entdeckt man wohl am Ufer eines Baches an einer geschutzten
Stelle ein Blümchen; am Wegerain tut sich eine blau leuchtende
Kornblume auf, unb im Garten blüht ein weltvergessenes Veilchen
oder St—iefmütterchen.

Wetteraussichten.
Mittwoch, den 8. November: Ziemlich heiter, Morgennebel,

nachts stärkerer Frost, tagsüber etwas wärmer, in der Sonne an-
genehm. Donnerstag, den 4. November: Zunehmende Bewöltung
nach Frühnebel, etwas Niederschläge, nach kalter Nacht etwas milder.
Freitag, den 5. November: Ziemlich trüb, Niederschläge, früh etwas
wärmer, Tagestemperatur gegen Donnerstag ivenig verändert.

— Der filmmel im november. Wir gehen jetzt mit Riesen-
schritten der Wintersonnenwende entgegen, unb Die langen Avende
treten immer mehr in Erscheinung. Die Sonne erhebt sich im
November am 1. genau 6.51 Min., am 30. jedoch erst 7,40 Uhr.
Der Untergang des Tagesgestirns findet zu Anfang des Monats
4,35 Min, zu Ende des Monats 3,56 Min. statt. Am 23. November
2 Uhr morgens tritt die Sonne in das Zeichen des Schützen. Der
Mond wechselt im November viermal, unb zwar haben wir am
5. Neumond, am i2. erstes Viertel, am 19. Vollmond, und am
27. letztes sliiertel. Von den Planeten ist zu sagen: Merkur ist

Venus geht zu Beginn des Moitiats
2U ars

 

 

z ist in Der ersten Hälfte die ganze Nacht hindurch sichtbar und geht
Ende des Monats um 5 Uhr morgens unter. Mitte des Monats

i steht er 10 Uhr abends 50 Grad hoch im Süden im Sternbild des
Widders. Jupiter geht Mitte des Monats 6‘]. Stunden nach der
Sonne unter und steht 10 Uhr abends 5 Grad hoch im Süd-Westen
im Sternbild Steinbock. Saturn ist infolge seiner Sonnennähe
während des Monats unsichtbar.
— Sennnenßrot. Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt

ein Prospekt uber Dr. SenftnersBrot bei. Dr. SeiiftnersBrot,
durch Deutsches Reichspatent geschützt. enthält eine geringe Bei-
mischiing von Kieselsäure, schmeckt wie jedes andere Brot und ist
ein wertvolles Hilfsmittel im Kampfe gegen Aderverkalkung und
Lungentubertulose.

— Jugendherbergsloueiie. Die Ausgabe der Seriengewinne
erfolgt wahrend der Dienststunden in der Zeit vom 1. bis 15. No-
vember er. im Kreis-Wohlfahrtsamt: Kreishaus Oels, Kronprin-—
zenstr. 10, Zimmer Nr. 13-14. .. »

— warum haben manche üescliatisleiite aber geringen Absatz
zu klagen? Weil sie bei mehr oder weniger ungeeigneter Geschäfts-
lage auch noch den Fehler begehen, das Publikum in Uiikeniitnis
darüber zu lassen, was alles sie zu verkaufen haben. Ein schön

« ausgestattetes Schaufenster mit allerhand Artikeln unb billigen

. hielt ihn von derselben ab.

Preisen genügt heutzutage nicht mehr, um so weniger, wenn un-
günstige Lage des Geschäfts in Betracht kommt. Auch muß beach-
tet werben, daß die ,,Treue der Kundschaft« vielfach geschwunden
ist; dies liegt nicht nur am herrschenden Zeitgeist mit feiner Ver-
änderungssucht, sondern auch an den verführerifchen Lockungen
der Konkurrenz, die alle möglichen Wege beschreitet, neue Kund-
schaft an sich zu reißen. Was von alten Geschäften ab- und neuen
Unternehmungen zuwandert, ist ersteren oft auf immer verloren,
wenn biefe es nicht verstehen, durch geschickte Zeitungsofferte den
Schaden wieder gut zu machen oder den Kundenkreis noch nennens-
wert zu erweitern. Also zeige an, was du zu verkaufen hast!

—- St. buhenus. Der ö. November. ist ein wichtiger Tag für
alles, was Nimrod heißt : feiert doch die Gilde des heiligen Hubertus
heute das Fest ihres Schutzpatrons. Auch St. Hubertus selber
soll einst ein großer Jäger vor dem Herrn gewesen sein, und zwar
als Sohn des Herzogs Bertrand von Guyonne, ein sehr hochgebore-
ner. Die Geschichte weiß von ihm folgendes: Hubertus der Heilige,
erster Bischof von Lüttich, lebte zuerst am Hofe des fräiitischen
Königs Theodorich lll.‚ später bei Pippin von Heristal; zog sich
nach dem Tode feiner Gattin, von der er einen Sohn Floribert
hatte, von der Welt zurück, wurde 709 durch den Papst Sergius
zum Nachfolger Lamberts auf dem bischöflichen Stuhle zu Magst-
richt in Der alten Diözese Tongern ernannt, verlegte das Bistum
720 nach Lüttich und starb am 30. Mai 728 zu Fura bei Löwen.
Die Legende fügt noch hinzu : »Leidenschaftlich lag er der Jagd ob.
Keine Stunde bei Tag und bei Nacht, kein Tag, ob auch Feiertag,

Als er einst am Karfreitag in den
Ardennen jagte, erschien ein Hirsch mit einem Kreuz zwischen dem
Geweih, der ihm zurief: „Stuben, bekehre Dich! Gehe zum Bischof
Lambert von Maastricht, der wird dich belehren! Bestürzt befolgte
Huvert diesen Rat, bekehrte sich und bereute sein bisheriges Leben."
Sein Andenken wurde früher an dem Tage seiner Erhebung, dem
Hubertustage, durch die sogenannten Hubertusjagden an den Höfen
feierlich begangen. Er, der Schützer aller Jäger, die doch stets ei-
nem guten Tropfen hold zu sein pflegen, wird auch zugleich als
Schützer gegen Wasserscheu verehrt und infolgedessen mancher alte
Brauch an seinem Gedächtnistage hoch und wert gehalten.

— Alte Bauernregeln vom november. Jst der November kalt
unb ilar,ift trub und mild der Januar. —-— Baumblüte spät im Jahr
noch nie ein gutes Zeichen war. —- Wenn um Martini Nebel sind,
so wird der Winter meist gelind. — Jst zum Allerheiligen die
Birte schon trocken, müssen wir im Winter hinter dem Ofen hocken;
ist er aber naß, nicht leicht, wird der Winter statt trocken, feucht.
Wenn die Gänse zu Martini auf Dem Eise fteh’n, müssen sie zu
Weihnachten im Kote geh’n. — Martinstag triiv’, macht den Win-
ter lind und lieb, ist er aber hell, bringt er bald die Schell’.
Sankt Glisabeth (19.) sagt an, was der Winter für ein Mann. —
Hocken die Hühner in den (Eden, kommt bald des Winters Frost
und Schrecken. —- Zieht die Spinne ins Gemach, kommt gleich der
Winter nach.

EI Die Jagd im November bietet besonders seistes
Schwarzwild, das jetzt in die Brunst eintritt und daher
ut bei Wildbret ist, sowie ungezählte Hasen, die man

feist aber besser im Holz als im Felde jagt. Gleichfalls
im Wald, da er nun schon recht kahl im Unterholz ist,
kann man auch auf Fasanen treiben, wobei man aber des
Guten möglichst nicht zuviel tun sollte, um die Tiere nicht
dauernd aus dem Revier zu verscheuchen Bringt der
November kaltes Wetter, so hat der Fischer, wenigstens
mit dek- Angel, recht wenig Erfolg mehr, weil sich die
meisten Fische jetzt schon in der Tiefe des Wassers auf-
halten und nicht mehr beißlustig sind. Gelegentlich kann
man aber bei einigermaßen mildem Wetter doch noch ein
paar Züge versuchen, da z. B. der Specht unb der Bars
oft noch leidlich gut beißen. Die Forelle tritt nun na
und nach in ihre Laichzeit ein und ist deshalb vor allen
Störungen, namentlich aber vor ihren tierischen Feinden-
wie a. B. den (Enten, zu bewahren.  

Garten. (Reformatioiisfeier der evangel. Schule.)
Da nach dem Erlaß des Herrn Ministers für W., R. unb V. vom
15. September d· Js. ein Unterrichtsausfall in diesem Jahre nicht
in Frage kam, weil der 31. Oktober auf einen Sonntag iel, ver-
sammelten sich die Schüler und Schülerinnen der oberen Klassen
am Sonnabend, den 30. Oktober in der zweiten Unterrichtsftun de
zu einer Schulfeier. Jm Beisein sämtlicher Lehrer wurde die Re-
formation und Luthers Werk in entsprechender unb würdiger Weise
durch Ansprache und Gesänge gefeiert.

Die Polizeistnnde in Niederschlefien

Vorbehaltlich der Zustimmung des Provinzialrats wird
für den Urinrfang der Provinz Niederschlesien folgendes ver-
ordnet:

Für Breslati wird die Polizeistunde für alle Tage
auf 2 Uhr morgens festgesetzt: für die Vororte von Bres-
lau: Brockau, Carloin, Grüneiche Hartlieb Klettendorf, Co-
fel, Krietern, Oswitz, R.osenbhali, Schotttvitz, Groß- und
Kl-ein-Tschansch, Wilhelinsrush sowie für S ch w e i d n i tz ,
B r i e g, W a l d e n b u r g und feine Vooorte: Dittersdach
Niederhermsgorf, Weißstein, Olberwaldenburg, Neusatz-
brunn und Eliiedersalzbrunn ferner für G l o g a u , G ö r -
litz, Grünberg,Hirsichberg und Liegnitz wird die
Polizeistiinde für alle Tage auf 1 morgens festsetzet.

Die Polizeistiinde kann durch die Ortspolizeibehörden bei
nachgewiesenem Bedürfnis verlängert werden und zwar: 8)
bis spätestens 2 Uhr morgens, in Breslau bis spätestens 3
«Uhr morgens für einzelne geschlossene, auf den Kreis
ihrer Mitglieder, Angehörige und durch schriftliche na-
nientliche Einladung des Vorstandes eingeführte Gäste
beschränkte Veranstaltungen nach Maßgabe der Verord-
nung vom 20. Juni 1923 bis spätestens um
4 Uhr morgens für die Orte, die bis 1 Uhr Polizeistusnde
halben: in Breslau bis 5 Uhr morgens, für alle übrigen Orte
bis 3 Uhr morgens, wenn es sich uim berufliche Versammlun-
gen solcher Personen handelt, die durch ihren Beruf verhin-
dertt sind, sjch vor Eintritt der allgemeinen Polizeistunde zu
versammeln, C) aus besonderem Anlaß« z B. für ortsiilbliche
und volkstümliche Veranstaltungen, Sängerieste Gan-schützen-
feste, SIläonh'ltätigfeits‘rfefte‚ Gausportfeste u, Dergl.‚ vorüber-
gehend allgemein bis spätestens 2 Uhr morgens, in Breslan
bis 3 Uhr morgens, in Ansnalismefällen bis 5 Uhr morgens-.

Eine vorübergehende allgemeine Verlänge-
rungg der Polizeistunde darf nur nach Anhörung der Fach-
orgaiiisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und nach
sorgf«-.«iltiger Prüsfiung der Bedürfnisifrage erfolgen.
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Breslauer Nachrichten

(Der Jnflationsschieber.) Jn die Zeit der
Zwangswirtssclxift nnd Der Jnflation wurde man durch eine
niehrstiindige Gerichtsverhandliing versetzt, die am Freitag
vor Dem Großen Schöffengericht stattfand. Der 48 Jahre
alte angebliche Gutsbes. Max Nitsche, nach seinen eigenen
Erzählungen ein »Jnflationssichieber«, hatte im Jahre 1918
einen Kaufmann, der für seinen Betrieb große Mengren
Zucker benötigte, fennengelernt. N. gab sich als Gutsbesitzer
aus ·Ober-S·trufe aus und erzählte dem Kaufmann daß er
jede gewünschte Menge Zucker aus Fröbeln bekommen
könnte. Der Kaufmann zahlte ihm darauf 7000 Mark auf
die Ware an. Damit war für Nitsche das Geschäft erledigt,
denn er ließ nun nichts mehr von sich hören. Er gab jetzt
vor Gericht an, daß er Der Geschädiigte sei. Er lxabe in
Fröbel 20 Ballen Zucker für 8000 Mark gekauft und für die-
ses Quantum auch die Zuckermarken überreicht. Kurz vor
Breslau sei Der Transport von der Psropinziaslzuckerstelle be-
schlagnahmt worden, weil sich die Marken als gefällicht her-·
ausgestellt hatten. Jn Anbetracht dessen, daß tatsächlich
damals viel gefällsschte Zuckermarken im Umlauf waren, kann
sich die ganze Sache vielleicht so verhalten haben. Aber
Nitsche ließ» dem Kaufmann keinerlei Nachricht zu-l’sonimiew.
sondern behielt das Geld für sich. N. ist auch inzwischen auf
feinen Geisteszustand beobachtet worden, doch _haben fich«
keinerlei Anhaltspunkte ergeben, daß er für seine Straf-
taten nicht verantwortlich zu machen sei. Das Gericht er-
kannte wegen Betruges auf eine Zusaßstsrafe von drei Mo-
naten Gefängnis, die durch die Untersuchungshaft oerbüßt
sind.

 

Unglück beim Reichenbacher Flugtage
Die Flugveranstaltungen in Reichenbach am Sonntag en-

beten mit einem schweren Unglück. Schon am Sonnabend war
von einein ganz niedrig über Die Stadt fliegenden Reklame-
Flugzeug die Telefsonleitung über dein Ringe, die zum Rats-
turm emporführt, zerrissen worden. Am Sonntag gegen Mit-
tag vollführte der Führer Baum Sturzflüge über der Stadt-
wobei er sein Flugzeug mehrere Saltomiortale hintereinander
schlagen ließ. Als dann ein »Luftkampf« zwischen den Flie-
gern Erbs und Baum vorgeführt werben sollte, kam es zu einer
Schreckens-Szene auf dem Flugplatz Baum, ein noch junger
Mann von 25 Jahren, wirbelte unter fortgesetzten Ueberschlæ
erringen unb Umdrehungen aus großer Höhe hernieder und ver-
lor dabei die Gewalt über das Flugzeug wobei es sich drehte
und überschlug. Unter dem Schreckensrus der tausende von
Menschen fiel das Flugzeug weitab vom Flugplatz, nahe bei
Dreißighuben auf freiem Felde auf Die Erde. Jm letzten Mo-
ment war es zwar gelungen, Dem Flugzeug eine einigermaßen
horizontale Richtung zum Erdboden zu geben, doch schlug es
dennoch mit solcher Wucht auf, daß es zerschellte und sich mit
einzeln-en Teilen tief einbohrte, den Palmen-unter sich begra-
bend. Dem Absperrungsdienst gelang es, eine Panik unter den
Zuschauern ”au verhüten und die Sanitäter, Feuerwehr und
Nettungsmannschaften konnten schnell an die Unglücksstelle ge-
langen. Baum lag schwer verletzt und besinnungslos im Blute.
Der rechte Fuß war ihm nahezu abgetrennt und er hatte auch
schwere Verletzungen im Gesicht erlitten. Der Fliege-r wurde
dann mittels Tragbahre nach dem Flugplatz gebracht, wo er
aus seiner Bewußtlosigkeit erwacht und durchaus aus der
Trage heraus wollte. Er wurde dann nach Reichenbach ins
Krankenhaus gebracht, wo die Amputation des rechten Beines
wird vorgenommen werden müssen. Die Aerzte glauben, daß
eine direkte Lebensgefahr nicht besteht. Baum stammt aus
Leipzig, wo er erst vor einem Vierteljahr heiratete. Er fliegt
erst seit 1% Jahren und hat sich zu viel zugetraut, als er die-
sesmal seine waghalsigen Evolutionen gar zu tief an der Erde
fortsetzte. Wie es heißt, hat auch eine unmittelbar über der
Erd-e im letzten Moment einsetzende starke Windböe das Flug-
zeug erfaßt und die Erreichung einer horizontalen Lage des
Flugzeuges zum Gleitflug vereitelt.

Nach einer längeren Pause entschloß sich die Flugpolsizew
die weitere Durchführung des Flugprogramms zu genehmigen.
Der aus großer Höhe vorgenommene Absprung des Fallschirmi
künstlets Zitzmann gelang prächtig! Der Abgefprungene lan-
bete nach Ueberivindung einer Gefahrenstelle bei einer Hoch-
spannungsleituug die er Durch‘tveit ausgreisendes Schenkeln
geschickt nahm. unweit des Startplatzesi  

Nimptsrh. CGegen die Zerteilung des Kreisi
fes.) Von Zobten aus sind Schritte eingeleitet wordens
um dorthin ein FilialsFinanzamt, ein sogenanntes kleines-s
Finanzamt zu erhalten, das einer weiteren Umgebung die-s
nen soll und auch ein Stück des Niniibtsicher Kreises umfassen-;
soll. Diesem Verlangen wird von Nimiptsch aus entschieden-J
widersprochen und es wird dabei betont, daß man bei einer}
Erfüllung dieser Verlangen lediglich wieder eine Schritt weiss
ter zu dem Ziele sehen würde, den Kreis Nimbtssch nach unb?
nach vollständig aufzuteilen. s z«

Hirschberg (Tauwetter im Gebirge) Abends
eine Woche nur hat das Gastspiel gedauert, das Der Winter-Z
diesmal gegeben hat. Obwohl bei der schönen Schneedecke,j
die bis an die Bahnhöfe in Sichreiberhau und Fdrunmhiübelz
-reichte, mancher schon geglaubt haben mochte, der Winters
habe nun seinen endgültigen Einng gehalten, so ist doch g
schnell genug wieder die ganze Schneeherrlichikeit gesichwiiusis
Den. Am Sonnabend morgen herrschte, nachdem schon Der;
Freita» über Der Föhn warm ülbers Gebirge gestrichen hatte,
iiiilde Witterung selbst oben auf dem Stamme. Es liege-is
nur noch Schneeflecken oben. Die Schneelage von etwa 30
Zentimeter mittlerer Höhe ist verschwunden. · "

Silberberg. (Das Fort als Schußtsüttes Das
Fort Hohenstsein der Festung Silberberg ist an Die Staatlichef
Polizeischule in Frankenstein verpachtet wordisss imd wird nun-1
mehr als Schukhütte für Die Mannschaften eingerichtet. Die im
Eulengebirge feißig dem Wintersport huldigen. Es sind de-
reite; Die Arbeiten ausgenommen worden, um das zum Teil bei--
sallene Fort wieder herzurichten unid es soll auch Die tief I-
Das“; Gestein gehende Brunnenlage wieder hergestellt werde-.
Die Pachtung des Forts durch die Polizeischirle ist auf U
Dauer von zehn Jahren gesichert.

Wölfelsgrund (W ir b esl ftur m- u n d Feuer.)»5lloiit
einem unheilvollen Wirbelsturm berührt wurde die hiesige
Gegend, die bereits seit einigen Tagen im Schnee lag, Dek-
Stursm brach eine ganze Anzahl Bäume glatt aus der Erde-,
so an der Schneebergstraße ebenfalls zehn Fichten und Tan-
nen, Die nebeneinander standen. Auif dem Hofberge wurden
dreizehn Masten der Ueberlandleitung u·nrgebr-ochen, sodaß
die Lichtleitung des Ortes gestört war. An mehreren Häu-
sern wurden die Dächer- zerstört. Auch entstanden Schnee-
wehen von Meterh«ö-h-e quer über die Straße, am Urnitrberge
sogar eine Schneewehe von über zwei Metern Höhe. Ferner
wurde Wöilselsdorf von einem Brandunglück betroffen. Ver-
mutlich infolge böswilliger Brandstiftung kam Nachts auf
Dem Frankeschen Gut im Niederdorf Feuer aus. Eine mit
Erntevorräten gefüllte Scheuer brannte vollständig nieder--
und nur mit Miühe gelang es, die schwer gefährdet-en Nachf-
barbaulichkeiten zu schützen und zu erhalten.

Glogau. (Der Schupo als Brandstiftcinj Das,
Schwurgericht in Glogau verurteilte am Freitäg den Schutz-
polizei-Wachmeister a. D. Anton Mages aus Jlgenjbei
Fraustadt) wegen vorsätzlicher Brandstiftusng zu einein
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
vcr'luft. Der Angeklagte hatte in der Nacht zum 28. Miit
das Haus, in dem er mit noch einer Familie in sagen
mahnte, angezündet. Das Feuer wurde aber glücklicher-
weise rechtzeitig bemerkt, sodaß Menschenleben nicht zu
Schaden gekommen sind. Aus dem Dienst der Sckniispoilizei
wurde Mages voriges"; Jahr entlaffen, weil er sich als unzu-;
verlässig erwiesen Jatte und mehrere Male im Dienst be-·
trunken gewesen sein soll- ’ ·-

_ Ohlan. (E»ine neue Ohlebrücke.) Die Steigerung
die der Automsobilverkehr auf Der Hauptverkehrsistraße von
Breslau nach Oberschilesien in den letzten Jahren erfahren
hat, läßt eine Verbesserung der Verkehrs-wege, insbesondere
in der Stadt Ohslan, als dringend notwendig erscheinen Jn
erster Linie war·es eine Verkehrsnotwendiigskeit die alte
Holzbrücke über die Ohle durch eine den heutigen großen
Verkehrsanforderungen gewachsene massive Brücke zu er:
setzen. Nun wird schon seit etwa drei Wochen an der neuen
Ohlebrücke eifrig gebaut, in zwei Schichten von früh 4 Uhr
bis abends 10·11hr. Jn diesen zwei Schichten sind täglich
etwa 120 Arbeiter beschäftigt. Die Kosten der neuen Brücke
sind nach dem Vthaiischlag auf 90 000 Mark berechnet, wo-
van 90 Prozent auf die Provinz Niedersrhilefien und 10 Pro-
zent auf den Kreis Ohlau entfallen. Die neue Brücke wird
eine Betonplattenbrücke. Daß Die Brückenbauarbeiten, die
sonst in der Regel im Frühjahr vorgenommen werben, hierg
in den Herbst und Winter gelegt sind, hat seinen Grundz
darin, daß die Arbeiten im Rahmen des Arbeitsbeschaffungssi
priogramms durchgeführt werben.

Gründerg. (Die Dynamitpatsrone tm
Q u e ck e n f e u e r.) Jn Kgl.-Neudo-ri warf _ein Itmge Gme-
auf Dem Felide gefundene Dynamitpatrone in ein Queckens
feuer. Die Patrone explodierte sofort und riß dem Sohne
des Arbeiters Swierz alle Finger der rechten Hand ab. Zwei
andere in der Nähe stehende Knaben kamen mit leichtere.
Verletzungen davon- ' »

—

Kleine Nachrichten aus Schlesien. Jn einer Sandgvukie
bei Halbendorf wurden unvermutet drei Arbeiter ver-.
schüttet. Zweien gelang es, sich wieder zu brefreien, Der
Dritte aber konnte er nach einiger Zeit ausgegraben werden«
Er war bereits bewußtlos und schwer verlegt. —- Jn den
Granitwerken bei Groß-Rosen wurde der 26jährige
Steinarbeiter Schubert bei einem Transport von Gestein
schwer zerquetfcht, so daß sein Tod nach kurzer Zeit eintrat.
——»Einen überraschenden Fund machte ein SBferbeiunge in
Nieder-Hannsdorf in der Grafsckpfti In einen-e
Dornbusich bei dem sogenannten schwarzen Graben fand er
zwei silberne Meßgeräte, die von einem Kircheneinbruch her-
siamnien dürften. — Die» weitbekanrite Dampfmühile Gr oßs
Wilk au im Kreise Niiiiptsch, eines der größten Unter-
nehmen dieser Art auf dem Lande« ist von den neugegrüns
beten Msiihlenwerken G. m. b. lö. käuflich erworben warben.
Als Kaiifpreis werben 1215000 Mark genannt.

W

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für (betreibe, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: ruhiger. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28.20,
71kg 27.20, Roggen 71 kg 24.20, 68 kg 28.40, Hafer mittel 17.70,
Braugerste 24.50, Mittelgerste 20.00, Wintergerste 18.50.

Mehl : behauptet. «Weizenmehl 42.00, Roggenmehl 86.00,
Auszugmehl 48.50.

Karlolleln: ru iger. Einhelmische Speise-Kartoffeln Rote 8.00,
weiße 8 00, Fahrt sKartosfeln für das Prozent Stärkegehalt 0,12.

0elsaateu; still. N. Winterraps 88.00, Leinsamen 84,00 Sens-
samen neu 46.—, Hanssaat 24,00, Mohn blau neu 88.--.

" v nehmen alle Landbriess
träger u. Postanstalten
Befiellungen auf das
Bulaileldet Stadtblatt an

 



  
      

    
        
    

      
    
 
 

Leiden der

im Alter von 28 Jahren.

Am Sonntag, den 31. Oktober verschied nach längerem

herrschaftliche Kutscher

Herr Robert Baseli
Seine seltene Treue und Anhänglichkeit, sowie seine

vorbildliche Gesinnung und Gewissenhaftigkeit sichern ihm
bei mir und meiner Familie stets ein ehrendes Gedenken.

H. Bank,
Rittetgnts= und Domänenpächter.

Gi’. 1011111111111", den 2. November 1926.
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Donnerstg.
d 4 Nova Bund der Frontsoldaten. l"

TM Kameradschaft
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· « s Zum TotenfestW
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empfiehlt

I 111.großer Auswahl zusoliden Preisen

Harmantn Ernst, Ist-lit-

Kränze halten stets vorrätig n.
nehmen Bestellungen entgegen:

‚in Hundsseld das Vorkosi-Geschäft von Czapla, Ring,

in Sacran das Liebensmittelgeschäft von J. Kahlert.

Bestellu

Ernst Schwandt,IV

den schon jetzt angenommen
i

 
Prämienschicßen. « - - · · T

Um 6 Uhr Am Sonnabend, den 6 November 1926

monulfizllerlttmmlg; abends 8 Uhr, findet in Wasner’s Festsäleu unka

II 1. Kameradschafts-fest I"
cfichtelkkuna stag.dNeb»enßerf:1sBen uusdspgeitårzn Diztrbciketungen gelangt .

aunens eisig‘ an as au er umorits e eater u : .

zum Eindecken von „jnSil'llinon heim fliegel‘bätäillon“

Preisschießen usw.

Kassenetöflnung 7,30 um. Eintrittspreis 0,50 RMR.

Totengkaber ‘III Alle Nationalgesinnten find herzlichst willkommen. ILI

Der Festastsschirfz.
ng. auf Kränze wer-. ——m__—I—m——I

MA_mmmm—mmm

Gräbern Und ‘II zur Ausführung Daran anschließend Deutscher Tanz, "I

Kränze zum lssttssilsssil
empfiehlt preiswert

  

 

     

    

 

     
  
 

 

     Krieg ers-bereits
(it. ulet‘getsdorf.

TAm 31. Oktober starb unser lieber
Kamerad, der Kutscher

Robert Basalt
aus fit. weigetsdon. Ein ehrendes
Gedenken bleibt ihm bewahrt.

Der U‘erstantt.
Beerdigung: Donnerstag Nach mittag 3 Uhr-

  

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die übersaus zahl-
reichen Kranzspenden bei dem Hin-
scheiden meines itmtggeliebten Man-
nes, spreche ich hiermit Allen mei-
nen aufrichtigem Dank aus. Herrn
Pfarrer Höhne für seine trostreichen
Worte und dem Kirchenchor beson-
deren Dank. Den Kameraden des
ReichsbaUM rs, sowie dem Sport-

. klub »Hero(d«, dem Verband der
Fabklkakb eiter und seinen Arbeits-
kollegen ein herzliches »Gott ver-
gelt’s«. ,

« Jn tiefstem Schmerz
die schwergeprüfte Gattin

, « Klara matetz

A
' nebst Kindern.

 

 

Ohne guten Futterkalk
Gewürztcrfiaüerkalk kann beuttgentageß keme UUWI

nelle Biehhaltung mehr betrie-

MBrockmannS ben werden.—- Der altbewährte
u. beliebte gewürzte phosphor-
säurehallsge Futtertalk, ge-
nannt
M. Brockmasms

.,,Zwerg- Marke«
wird Jhre Erwartungen noch
übertreffen. ——- Nur echt in gelb.

tm9C!MARKE OrigiPaicL -— nie losei

Vorrätig

KaliSchatten han«-sendZimmer-in 23.

     

Mietgbücher
Zahlungg-

befehle,
Nechnungg- « —

formulare, I
Kommissions- H

büeher
empfiehlt

hundstelaet Stadtblatt.   
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Drei Tage! Drei Tage!

Freitag, den 5., Sonnabend, den 6. 11. Sonntag, den 7. November

R
R

·"" « abends 8 1111, VisllsosselleiiersasclsunglIF

»Es-U UT

 

SLllte naeh der entznckenden Operetie.

flßl‘ haste ll. ertolgremhste Film II. Jahres.

- ‚. Die Liebesgeschichte eines Kaisers
”am‚1,11111. mit einem Mädchen aus dem Volk. >>-

‘ liess-istsdurtteller: 01111 Massa, 9*
Thus-Ists bienlsseismai-g Runter

1|. . m.

Im Beiprogramm:

Harald Lloyd: Lary 811111111: X

.«jss tollen Hamlsljlagorsi .

Berstärlctes Orchester!
W- Gnte Filmbegleitmnsik. W

Jugendiiche haben Zutritt.

Um Andrang zu vermeiden wird gebeten, möglichst bereits die Freitag-Vorstellung R
« zu besuchen.

‚L _ ‘

. spr-
Ak«{1.—

   

 

 

 

 

Sonntags nach Försterchristlmikkags 4 Uhr Gratis Kitttlertttrs’tailang. W »Hm-» W»
 

 

   
 

 

 

stattfinden den

  

bomississsn Jllsszlsztisslsel ins-as 111111 Schmuspapjer
in b- u.10-Meter-Rollen

Zu dem am Freita,den 5. November Speisekgartosfelit
in blau und weiß»

in kleineren Mengen ab Hoffab. åzslgezxtelnlgspixkxn
 

Immeimmlmmen II'HIIIIIIIIIIII: ianjsFlkeranlkdiezogem

ladet ergebenst ein

fsau

Wellfleisch von 10 Uhr vormittags ab.
Abends Wurstabendbrot.

 

  

Qrößie Frosch-· bei? und
hervorragende cis-aus«
kung.' Dur-is ist} für jedes
[Vase/tverfahren ee/gnef.

MkWisse-iwäsehe
wenden!

Ohne (i’ll/01:   

= » Pergamentpapier
_ » Obstbanme. - in Rollen und Bogen,

m. Fleck-lich I I FiltrierpassierAepfel, Birnen, Kirschen . . ,
Bahnhof Hundsfeld. I (yochstämmig) . . Skck.s,ooM. I Glaspaptet

= J!1:51:16ätmen,Kitschgtcf 2 So - Pqckpapier
a amsnsgs . . . . ,, »- .

I Pflaumen, hochitämm. „ 3.50 „ I (6111115001116:
I P „ Bharbstämm „ 3.00 „ I Buntpapser

l'ißich, usch. . .,, 3.00 „ «
I Hepfelttßitnen,2311161250-300 „ I Krkppamek .
I Stacttelv 11. Johannisbeet I getbettvamet
I (hochftamm1»g) ‑ . ‑ 2.00 „ I Papserservietten

I . ätämflbcel’flmucmr . . 0.23 » . in wejß und bunt-

pu/ver' Ohanntsheetsträucher . 0. „ ‚. ‚ . .. .
.- . Rosen. hochstämmig 3.00—3.50 „ . 315611111173

. I » niedkig ., . . . o.80 » I ‚an Hochzsstsm
’ - - ächattenmoretten . . . 2.00 .‚ I Tischkarten

ttssh‘a'ttme . . . . . .00 . L s// „ ampenschtrme
,- ä . Gesunden ' ' '._ ' ' Um » . in allen Preislagen

Z I empfiehlt I Papier-Girlanden
wagjzzsszwi - . "mm“, “Immun“. . zu Saal Dekorationen

zu l Görniz bei Hundsfesd. I empsissslt
- I Tecespu Nr. 11. s Hunds't‘elder

I I Stadtblatt.
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